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Stalins Tochter Swetlana auf Long Island mit Gastgeber Stuart Johnson, dem Vater ihrer amerikanischen Übersetzerin. links ein Leibwächter 

So starb mein 
Vater 

loset Stalin 
Swetlana Allilujewa beschreibt die letzten 

Tage des Diktators 
Moskau 1953: Stalin auf der Totenbahre 

Zeitgeschichte Mit einer Eskorte 
wurde Swetlaflil 

Stalin am 4. März 195~ 'voi"!'ihr"r 
'MOsl:<ailerwo11i:;;I~ig"'~ zu cn -S teIiw­
hett ihres 7:Jjährigen Vaters g['­
bracht. Im Garten von Stalins Som­
merhaus in der Moskillier VorSliHII 
Kuntsewo standen Verteidigungs· 
minister Milrschall Bulgilnin und 
die ZK~Sekretäre ChrusmtsdlO\\" 
und Malenkow. Chrusmtschow war 
tränen überströmt. Die Männer führ· 
ten Swetlana zu ihrem Vater. SI,,-

sternr,1"3si 
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dieseCwoche 

Stalins Grab (ganz vorn) an der Moskauer Kremlmal. 

lin lag auf einem Sofa in ei­
nem großen Raum, wo aus­
gesdmittene Zeitungsbilder 
an den Wänden hingen. Er 
hatte seine Stimme verloren, 
aber sein Blick war noch klar. 

Dieser Bericht entstammt 
einem Artikel des französi­
smen GrAfen EmmanUf,} 
d' Astier de la Vigerie in der 
jüngsten Ausgabe seiner 
Monatszeitschrift "I.'EvenF.­
ment", den die .. New York 
Times" auszugsweise vorab­
druckte. Er stellt eine neup 
Version iiber eines der alll 
strengsten gehüteten Geheim­
nisse unserer Zeit dar und 
stützt sim auf Aussagen 
Swetlanas. Der Bericht ist 
offensichtlich in Anlehnung 
an Swetlanas Autobiographif, 
geschriehen, die im Oktober 
veröff,mtlirtlt werden soll. 

D'Astier hatte Stalins Tom­
ter bei seinem Besuch in Mos­
kau 1962 kennengelernt. Da­
mals gab er ihr ein Manu­
skript zur Bp.gutamtung. Es 
war ein Kapitel über Stalin, 
das d'Astier für sein Buch 
über die grollen Männer un­
serer Zeit gesrhriebpn hatte. 
Er kehrte aus Moskau als 
Freund Swetlanas mit SOVif!! 
nenen Informationen zurück, 
daU er danam ein ganzes 
Buch iiber Stalin sm rieb. Nacb 
Swetlanas Flu(:ht in den We­
sten traf er sü:h mehrmals mit 
ihr in der Schweiz und er­
hielt von ihr Informationen. 
Ober den Inhalt dieser Be­
richte schrp.ibt die "New York 
Times": 

"Am 2. März 1953 ver­
suchtp. Swetlana, mit ihrem 
Vater telefonisch in Verbin­
dung zu treten. Sie konnte 
ihn nicht erreichfm. Immer 
hörte sie dip. Stimme eines 
Leihwämters, der sie unt"r­
brach. Zwei Tagp spiiter kam 

morgens ein Sekretär, um si .. 
abzuholen. Man halle ihn'" 
Vater bewuUtlos auf rI 
Flur liewmd gefunden. 

Sie war keine Minute al­
lein mit ihrem Vater. Imnw," 
waren viele Menschen an· 
wesend: Ärzte, Diener und 
Fllnktioniirp, dip. z,'visdlf'11 
Kuntsewo und dem Kreml hin 
und her eilten. Es warfm gP 
quälte Männer, die darauf 
warteten, daU sich Stn lins 
Augen schlossen. Und es \\'ilr 
eine Tochter, die sich nieh 1 

simer \\'ar, ob sie \VpillPIl 

OIlpr hassen sollte. Nadl Stil 
lins letztem Atemzug leert" 
sich der Raum. Swetlana bli"h 
bis spät in die Na(:ht. bis der 
Leimnarrl 'wp,ggebrflfht wlJrdp. 

Ober Stalins Tod gibt I'S 

viele widerspruchsvollp. Hf' 
rimte. Nikita Chruschtschfl\'.' 
halle dem US-Sonderbot· 
schafter Harriman erzäh 11: 
"Eines Sonnabends lud "p­
Stalin alle zum Dinner in SI' 

Landhaus ein. Er war in gutl"-­
Stimmung. Es wurde ein 1,,­
stiger AllPnd. Dann .fuhr<'!1 
wir nach Hause zurück. SOlln· 
tags hatte Stalin die ;\11 

gewohnheit, jeden von !Ins 
anzurufen, um über di., po' 
tisd1e Lag.. zu diskutierl'i 
Aber an diesem SonntHJ..: rip! 
er nimt an. Es kam mir ~ 11 

misch vor. Montags kam er 
nicht in die Stadt. Und !\!Pl\­
tag nadlmillag sagte uns d"l' 
Cher seiner Leibgarde . .I" 1\ 
Stalin krank sei. 

Alle, Bprija, Malenko\\'_ 
BuIganin lind ich, fuhren hin 
aus nöm Kuntsewo, 11m ihn 
zu sehen. Er WAr smon [)f'. 

wnUtlos. Eine Gehirnhl"!lln.~ 
hatte zur L;ihmung SPiTH'f 

Arme, seiner Beine und spi· 
ner Zunge geführt. Wir sind 
drei Tage bei ihm gehliehell. 
Aber er kam nicht wiedf'l' -/1' 
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Bewußtsein. Einmal schien er 
für eine ganz kurze Zeit aus 
dem Koma zu erwachen und 
uns zu erkennen. Eine Kran­
kenschwester ernährte ihn 
löffelweise mit Tee. Er be­
rührte meine Hand. Plötzlich 
schien er sogar zu lächeln. Er 
machte die Andeutung einer 
Bewegung mit seinem ge­
lähmten Arm, um auf ein Bild 
über dem Bett zu deuten. 
Darauf war ein Lamm zu 
sehen, dem ein kleines Mäd­
chen mit einem Löffel Nah­
rung reichte. Er wollte uns 

mit dieser Geste zeigen, daß 
er genauso schwach und 
machtlos war wie das Lamm. 

Kurz darauf starb er. Ich 
weinte. Schließlich waren wir 
alle seine Schüler gewesen." 

Bis heute sind die Gerüchte 
nicht verstummt, Stalin sei 
vergiftet worden. Im Bulletin 
über Stalins Krankheit war 
nämlich der Verlust des Be­
wußtseins vor dem Verlust 
der Sprache erwähnt. Aber 
bei einem Bewußtlosen kann 
die Sprachfähigkeit nicht mehr 
geprüft werden. 

Der Ostexperte Franz Bor­
kenau wußte zudem 1953 zu 
berichten, am 13. Januar 1953 
seien die Kreml-Ärzte verhaf­
tet worden. Borkenau vermu­
tete, Stalins Gegner hätten 
die Verhaftung arrangiert, um 
neue Ärzte einzusetzen, mit 
deren Hilfe Stalin umgebracht 
werden sollte. 

Mysteriös ist auch der Tod 
des Chefs der Kreml-Garde, 
Generalmajor Pjotr Kosyn­
kins, am 15. Februar 1953. Er 
war für die persönliche Sicher­
heit Stalins verantwortlich. 

Wollte man nach Kosynkins 
Tod neue Leibwächter einset­
zen? Geheimdienstchef Berija 
wurde als Organisator dieser 
Vorfälle verdächtigt. Er war 
bereits 1951 bei Stalin in Un­
gnade gefallen. 

Zu diesen Gerüchten aber 
erklärte Swetlana Allilujewa 
in New York: "Ich kann dar­
auf nur antworten, für mich 
war es ganz klar. daß mein 
Vater krank war und starb. 
Sein Tod war die natürliche 
Folge seiner Krankheit und 
nichts anderes." 
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